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Fachkräftelücke schließen
Die Landwirtschaftsbranche in Brandenburg steht einer Studie zufolge vor 
allem aufgrund der Altersstruktur der Beschäftigten vor großen Herausforde-
rungen, um den Fachkräftebedarf in den nächsten zehn Jahren zu sichern.  
Eine Lösungsstrategie: die eigene betriebliche Berufsausbildung stärken

Mit den Projekten LANDaktiv 
und AGRARaktiv werden in Bran­
denburg beispielsweise gemeinsam 
mit Schulen und landwirtschaftli­
chen Unternehmen Lernsituationen 
organisiert, in denen Kinder und 
Jugendliche Erfahrungen mit der 
Landwirtschaft und dem ländlichen 
Raum machen können. LANDaktiv 
konzentriert sich auf den Grund­
schulbereich, AGRARaktiv auf die 
Vorstellung Grüner Berufe in der 
Phase der Berufsorientierung.

Solche Aktivitäten sollten bun­
desweit ausgebaut werden. Mehr 
als bisher sollten auch Lehrerinnen 
und Lehrer mit guten Angeboten 
unterstützt werden. Denn unab­
hängig davon, ob sich junge Leute 
für einen Grünen Beruf entschei­
den, kann auf diesem Weg mehr 
Verständnis für die Prozesse in der 
Landwirtschaft und damit mehr 
„gesellschaftliche Akzeptanz“ er­
reicht werden.

Attraktive Ausbildung
Neben dem Berufsimage (und si­
cherlich auch der Vergütung) spielt 
die Aussicht auf eine vielfältige und 
interessante Ausbildung eine wich­
tige Rolle bei der Berufswahl. Mo­
derne, digitale Technik in Verbin­

dung mit dem verantwortungs­
vollen Umgang mit Tieren und 
Pflanzen, Verantwortung für Natur 
und Umwelt sowie der Beitrag zur 
gesunden Ernährung machen land­
wirtschaftliche Berufe höchst at­
traktiv. Bildungsverantwortliche 
müssen aber auch im Verlaufe der 
Ausbildung dafür sorgen, dass die­
ses positive Berufsbild vom Auszu­
bildenden erlebt und kommuniziert 
wird. Das ist kein Selbstläufer, die­
ser Prozess will gestaltet sein – in 
der Berufsschule, besonders aber 
auch im Betrieb.

Bei der Vermittlung von breitem 
Fachwissen haben sich überbe­
triebliche Kooperationen und Aus­
bildungsnetzwerke bewährt. Ko­
operation und Netzwerke in der 
Ausbildung sind ein guter Weg, die 
Komplexität landwirtschaftlicher 
Prozesse sowie die Vielfalt betrieb­
licher Konzepte, Strukturen und be­
ruflicher Chancen erlebbar zu ma­
chen. Kooperation und Netzwerke 
fördern die Innovationsbereitschaft 
von Auszubildenden und Ausbil­
dern gleichermaßen. Dieser Ansatz 
ist ausbaufähig, zum Beispiel durch 
Einbeziehung strategischer Partner 
in Industrie, Vermarktung und Le­
bensmittelverarbeitung.

Gegenwärtig sind etwa 
39.000 Personen in den 
circa 5.400 Brandenburger 

Landwirtschaftsbetrieben tätig 
(einschließlich mithelfender Fami­
lienangehöriger und Saisonbe­
schäftigter). In den letzten Jahren 
– noch vor der Corona-Krise – hat 
es vor allem einen deutlichen Zu­
wachs an Saisonarbeitskräften 
gegeben, während die Zahl der 
Familienarbeitskräfte in Branden­
burg gesunken ist. 

Aktuelle Situation
Von den insgesamt im Landwirt­
schaftsbereich beschäftigten  
Personen sind rund 26.000  
Personen in einem sozialver­
sicherungspflichtigen Beschäfti­
gungsverhältnis tätig. Dies sind 
immerhin gut drei Prozent aller 
sozialversicherungspflichtig Be­
schäftigten im Land. Gleichwohl 
ist die Beschäftigungsrelevanz 
des Brandenburger Landwirt­
schaftssektors aufgrund der ver­

hältnismäßig hohen Anzahl an mit­
helfenden Familienmitgliedern und 
vor allem an Saisonarbeitskräften 
erheblich größer.

Dabei ist der Trend zu beobach­
ten, dass die Anzahl der sozialver­
sicherungspflichtig Beschäftigten 
in den vergangenen Jahren leicht 
gesunken ist. Ordnet man die Be­
schäftigungsentwicklung in diesem 
Wirtschaftssektor gesamtwirt­
schaftlich ein, so kann man fest­
halten, dass der Landwirtschafts­

Fazit
In einer Gesellschaft mit einer Ag­
rarquote von etwa zwei Prozent ist 
die „Faszination Landwirtschaft“ 
nicht mehr selbsterklärend. Bil­
dung kann in all ihren Facetten 
und Möglichkeiten einen Beitrag 
zum respektvollen und sachlichen 
Dialog über landwirtschaftliches 
Handeln und damit auch zur Fach­
kräftesicherung leisten.�

Der Autor

Dr. Klaus Benthin 
Stellvertretender  
Leiter der Heimvolks-
hochschule am  
Seddiner See 
benthin 
@hvhs-seddinersee

Begeisterung für Landwirtschaft schon in frühen  
Bildungsphasen wecken
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bereich von dem allgemeinen Be-
schäftigungszuwachs in Branden- 
burg insgesamt nicht profitieren 
konnte. Zwar gibt es Berufsgrup-
pen wie den Gartenbau mit einem 
deutlichen Anstieg der sozialversi-
cherungspflichtigen Beschäftigung; 
insgesamt jedoch ist die sozialver-
sicherungspflichtige Beschäftigung 
im Landwirtschaftsbereich in den 
letzten drei bis vier Jahren um bei-
nahe zwei Prozent gesunken. Be-
sonders groß ist der Rückgang in 
der Landwirtschaft, in der Forst- 
und Jagdwirtschaft sowie in der 
Floristik ausgefallen.

Vor diesen generellen Entwick-
lungstrends konnten in der Studie 
– die Beschäftigungsentwicklung 
wurde erstmals auf Ebene der ein-
zelnen Grünen Berufe untersucht 
– beachtliche Unterschiede im 
Such- und Einstellungsverhalten 
der Landwirtschaftsbetriebe fest-
gestellt werden. Den größten 
Einstellungsbedarf und somit 
Engpässe gab es in den Berufen 
Tierwirt/-in, Gärtner/-in, Garten-
bauhelfer/-in und Landwirt

schaftshelfer/-in. Bei diesen Beru-
fen haben die meisten der befrag-
ten Betriebe angegeben, dass sie 
gern Personal eingestellt hätten, 
dies jedoch nicht möglich war.

Die Beschäftigung im Branden-
burger Landwirtschaftsbereich 
lässt sich mit den folgenden Aus-
sagen gut charakterisieren: Die Be-
schäftigung weist mit einem ver-
gleichsweise hohen Altersdurch-
schnitt eine sehr ungünstige 
Altersstruktur auf. Dies verstärkt 
sich mit zunehmenden Qualifikati-
onsniveau und ist auf Fachkraftni-
veau besonders problematisch. 
Gerade das Alter der Beschäftigten 
wiederum ist für den perspekti-
visch zu erwartenden Fachkräfte-
bedarf von entscheidender Bedeu-
tung.

Hinzu kommt, dass diese Ent-
wicklung der Altersstruktur mit ei-
nem negativen Trend korrespon-
diert – nämlich, dass die Anzahl 
der Auszubildenden in den vergan-
genen Jahren deutlich zurückge-
gangen ist. Das hat sicherlich mit 
dem generellen Image dieses Wirt-

schaftsbereichs zu tun, aber auch 
mit dem in der Landwirtschaft – 
im Vergleich zu anderen Branden-
burger Wirtschaftssektoren – vor-
herrschenden geringen Lohnni-
veau. Auch die Tarifbindung ist in 
diesem Wirtschaftsbereich sehr 
gering. Interessant ist, dass die so-
zialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten ganz überwiegend in Voll-
zeitarbeitsverhältnissen tätig sind 
und der Sektor – bis auf die Aus-
nahmen im Gartenbau und in der 
Floristik – in hohem Maße von 
männlicher Beschäftigung geprägt 
wird. 

Fachkräftelücke
Der Ersatzbedarf, also der Bedarf 
an Fach- und Arbeitskräften, der 
allein erforderlich ist, um die künf-
tig ausscheidenden Beschäftigten 
mit entsprechend qualifizierten 
Personen ersetzen zu können, ist 
angesichts der oben erwähnten Al-
tersstruktur von ganz entscheiden-
der Bedeutung, um den zu erwar-
tenden Arbeits- und Fachkräftebe-
darf projizieren zu können. Das 
heißt, die Gruppe der Beschäftig-
ten, die in absehbarer Zeit in den 
Ruhestand wechselt oder der 
Branche grundsätzlich den Rücken 
kehrt, bildet den größten Anteil an 
der zu erwartenden Fachkräftelü-
cke.

Insgesamt werden bis 2030 – 
also in den nächsten zehn Jahren 
– von den aktuell circa 26.000 so-
zialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten in landwirtschaftlichen Be-
rufen circa 20.000 Personen er-
setzt werden müssen. Das ist ein 
dramatischer Wert. Jeweils etwa 
die Hälfte – also circa 10.000 Per-
sonen – werden alters- bezie-
hungsweise fluktuationsbedingt 
ausscheiden.

Interessant ist auch, dass in Be-
zug auf den altersbedingten Er-
satzbedarf zwischen den Berufs-
gruppen ganz erhebliche Unter-

schiede zu beobachten sind. So 
werden zum Beispiel in der Forst- 
und Tierwirtschaft knapp die 
Hälfte aller aktuell sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten 
ausscheiden, während in der 
Pferdewirtschaft nur etwa ein 
Fünftel altersbedingt zu ersetzen 
sein wird.

Alarmierend ist, dass nicht nur 
bei den Fachkräften, sondern vor 
allem auch bei Betriebsleiterinnen 
und Betriebsleitern das Alter eine 
wesentliche Determinante für zu-
künftigen Handlungsbedarf ist: 
Von den Betrieben im Haupter-
werb haben in der Befragung 22 
Prozent angegeben, dass schon in-
nerhalb der nächsten fünf Jahre 
eine Betriebsnachfolge anstehen 
werde. Zieht man in Betracht, dass 
die Überlebensfähigkeit der Betrie-
be nach einhelliger Meinung weni-
ger von der Größe als vom Know-
how der Betriebsleitung abhängt, 
könnte dies von ganz entscheiden-
der Bedeutung für die Landwirt-
schaftsbranche in Brandenburg 
sein.

Der Erweiterungsbedarf dürfte 
unter den gegenwärtig absehbaren 
Bedingungen eher gering ausfal-
len. Die Wachstumspotenziale der 
Landwirtschaftsbranche scheinen 
überschaubar zu sein. Daher spielt 
es nach derzeitigem Kenntnisstand 
keine so große Rolle, wie sich die 
zahlreichen Entwicklungsprozesse, 
die darüber hinaus parallel stattfin-
den und auch gegensätzliche Aus-
wirkungen haben können, tatsäch-
lich auf den Erweiterungsbedarf 
auswirken. Beispielhaft genannt 
werden können der verstärkte Ein-
satz von (unter anderem digitaler) 
Technologie und dementspre-
chend ein geringerer Personalbe-
darf (gegebenenfalls mit anderen 
Qualifikationen oder Arbeitsabläu-
fen) oder der Trend zur ökologi-
schen Erzeugung, der wiederum 
mit einem erhöhten Arbeitskräfte-
bedarf verbunden sein könnte. 
Auch der Aufbau oder Wegfall ei-
nes Servicebereichs (zum Beispiel 
für die Maschinenwartung) kann 
dazu führen, dass bestimmte be-
triebliche Geschäftsfelder weiter-
entwickelt werden oder eben nicht 
– mit entsprechenden Folgen für 
den zukünftigen Arbeitskräftebe-
darf.

Angesichts der bereits heute 
durchgeführten vielfältigen Maß-
nahmen einerseits und der Kon-

kurrenzsituation um Fach- und Ar-
beitskräfte auf dem Brandenburger 
Arbeitsmarkt andererseits sind in 
der Gesamtbewertung derzeit kei-
ne Anhaltspunkte erkennbar, die 
auf eine deutliche Reduzierung 
des Fachkräftebedarfs hindeuten.

Lösungswege
Um den künftigen Fachkräftebe-
darf decken zu können, gibt es 
prinzipiell drei Möglichkeiten:

	� die Suche nach neuen Fach- 
und Arbeitskräften auf dem 
Arbeitsmarkt,

	� die eigene betriebliche Ausbil-
dung der künftigen Fachkräfte 
sowie

	� die Bindung der im Betrieb Be-
schäftigten und ihre Weiterbil-
dung entsprechend neuer An-
forderungen.

Die erste Möglichkeit, das Einstel-
len arbeitsuchender Personen, ist 
in der aktuellen Brandenburger 
Praxis so gut wie erschöpft; vor al-
lem, wenn man an die zu erset-
zenden Fachkräfte denkt: Von den 
circa 2.200 bei der Bundesagentur 
für Arbeit arbeitslos gemeldeten 
Personen mit einem landwirt-
schaftlichen Zielberuf lassen sich 
knapp drei Viertel dem Helferni-
veau zuordnen. Die Betriebe su-
chen jedoch dringend Personal auf 
Fachkraftniveau. Schon aktuell ist 
eine Linderung des Fachkräftebe-
darfs unmittelbar durch diese 
Quelle in nur geringem Maße 
möglich – und wenn, dann nur 
verbunden mit umfangreichen 
Qualifizierungen.

Interessant sind Bestrebungen 
von Landwirtschaftsbetrieben, ge-
eignete Saisonarbeitskräfte zu bin-
den. So haben einige Betriebe da-
mit begonnen, aus Saisonbeschäf-

tigten zukünftige Fachkräfte für 
den eigenen Bedarf zu entwickeln. 
In dem Zusammenhang scheint 
die Integration Geflüchteter bis-
lang nur eine eher untergeordnete 
Rolle zu spielen. Zwar sind die Be-
triebe oftmals grundsätzlich aufge-
schlossen, jedoch bestehen viel-
fach Hürden wie mangelnde Mo-
bilität oder die schwierige soziale 
Einbindung  
vor Ort.

Die zweite Möglichkeit der eige-
nen betrieblichen Berufsausbil-
dung scheint als Strategie zur De-
ckung des Fachkräftebedarfs we-
sentlich erfolgversprechender zu 
sein. Unter aktuellen Ausbildungs-
bedingungen im Landwirtschafts-
bereich kann bis 2030 von einer 
Gesamtzahl von etwa 4.750 Aus-
zubildenden ausgegangen werden. 
Angesichts der oben skizzierten 
Fachkräftelücke wird dies 
allerdings bei Weitem nicht ausrei-
chen, um den anstehenden Fach-
kräftebedarf zu decken. Hier soll-
ten – gegebenenfalls auch mit Un-
terstützung 
durch die Politik – neue Wege der 
Berufsausbildung gesucht werden, 
wie zum Beispiel eine deutliche 
Ausweitung erster Ansätze der 
Verbundausbildung. 

Die dritte Möglichkeit – ver-
stärkte Anreize für die Bindung 
und Qualifizierung des eigenen 
Personals – wird von den Betrie-
ben zunehmend in Betracht gezo-
gen: Betriebe haben bereits zum 
Teil auf den Bedarf reagiert und 
setzen zusätzliche finanzielle An-
reize (auch höhere Löhne), um 
die Beschäftigten im Betrieb zu 
halten. Diesen Maßnahmen  
wird ein hoher Stellenwert einge-
räumt.�

Die Studie
Die Landwirtschaft hat für das Land Brandenburg eine weit über ihrem Anteil an der Wertschöpfung oder an 
der Gesamtbeschäftigung hinausgehende volkswirtschaftliche Bedeutung. Die Studie „Fachkräftebedarf im 
Land Brandenburg bis 2030“ (Laufzeit: Oktober 2017 bis Oktober 2018) zielte darauf, den aktuellen sowie den 
zu erwartenden Fachkräftebedarf in der Brandenburger Landwirtschaft zu ermitteln. Sie wurde im Auftrag des 
Ministeriums für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie des Landes Brandenburg und in Kooperati-
on mit dem Ministerium für Ländliche Entwicklung, Umwelt und Landwirtschaft des Landes Brandenburg vom 
Institut für Sozialökonomische Strukturanalysen, Berlin durchgeführt. Der Abschlussbericht steht zum Down-
load unter https://mluk.brandenburg.de/cms/media.php/lbm1.a.3310.de/Fachkraeftestudie-Landwirt-
schaft2030.pdf zur Verfügung. 
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Die Betriebe suchen dringend Personal auf Fachkraftniveau.

Die Anzahl der Auszubildenden ist in Brandenburg in den vergangenen 
Jahren deutlich zurückgegangen.
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FACHKRÄFTE


